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Gewalt an Sozialarbeiterinnen
Nicht nur den Belästigungen von
Vorgesetzten und Mitarbeitern sind Frauen

am Arbeitsplatz ausgesetzt. Auch
nackte Gewaltanwendung gehört zum

Angeregt durch die „INTERNATIONALE
VEREINIGUNG DER

SOZIALARBEITER" beschäftigt sich
die Arbeitsgruppe Frauen des
„SCHWEIZER BERUFSVERBAND

DIPL. SOZIALARBEITER
UND ERZIEHER" SBS mit dem
Thema Gewalt an Sozialarbeiterinnen.

Auf einen Aufruf der SBS-Frau-
engruppe im Herbst 1987 meldeten
sich verschiedene Sozialarbeiterinnen
und Erzieherinnen und berichteten
von ihren Gewalterfahrungen am
Arbeitsplatz. Unter der Leitung der
kanadischen Feministin Helene Barnabe
bearbeitete eine Projektgruppe das
Thema und stellte die Ergebnisse der
Untersuchung und die Arbeit der

Projektgruppe im Januar 1989 im Seminar
„GEWALT GEGEN FRAUEN IN
DER SOZIALEN ARBEIT" vor.
Im Folgenden eine Zusammenfassung
eines Berichts von Helene Barnabe
aus „SOZIALARBETT" vom März
1989.

Erfahrungsbereich von Frauen in der
Arbeitswelt. Besonders betroffen
scheinen Sozialarbeiterinnen,
Erzieherinnen, Psychiatrieschwestern und
Frauen in verwandten oder ähnlichen
Berufsfeldern.

Definition von Gewalt und ihre

Formen
Helene Barnabe gibt folgende Definition

von Gewalt:
„Gewalt gegen Frauen in der sozialen
Arbeit ist der Missbrauch von verbaler,

moralischer, psychologischer,
physischer und ökonomischer Kraft
durch Klienten (und Benützer einer
Institution Anmerk. AST), wenn
damit Angst und andere schwerwiegende
moralische und körperliche Folgen
ausgelöst werden."
Als verschiedene Formen der Gewalt
nennt Barnabe: Erpressung; Mord-
und Anklagedrohungen, körperliche
Gewalt, Einschüchterungen, verbale
Aggressionen gegen die Person, ihre
Kompetenz, Eindringen in die persönliche

Sphäre, Belästigungen aller Art.
Alle von der SBS-Fachgruppe befragten

Sozialarbeiterinnen waren Opfer
von Gewalt durch Klienten gemäss der
Gewaltdefinition von Barnabe. Zum
Teil hatten die Sozialarbeiterinnen

sehr traumatisierende Gewalterlebnisse
erlitten. Um so erstaunlicher

scheint, dass die Gewalt nicht gerade
beim Namen genannt wird. Dass
Sozialarbeiterinnen auch manchmal
geschlagen werden ist nicht gerade Alltag,

kommt aber immer wieder vor.
Direkte personale Gewalt scheint mir
auch für die Betroffene noch schlimmer

als Pöbeleien oder andere vulgäre
Redensarten.

Was erleben misshandelte
Sozialarbeiterinnen?

Wer von einem Klienten geschlagen
oder sonst wie körperlich angegriffen
worden ist, erlebt zunächst mal Angst.
Der körperliche Angriff muss als ein
Überschreiten einer Grenze betrachtet

werden, wofür das berufliche
Verhaltensrepertoire keine adäquate
Reaktion mehr kennt. Die Gewalterlebnisse,

seien sie nun verbaler oder
körperlicher Art, zogen bei den betroffenen

Frauen eine ganze Palette
unterschiedlicher Gefühle nach sich. So
berichteten die befragten Frauen von
Gefühlen der Unsicherheit, schlechtem

Gewissen, Gefühlen der Inkompetenz,

Verlust der eigenen
Wertschätzung, Aggressivität dem Angreifer

gegenüber, Stolz die misslichen
Verhältnisse auszuhalten, Einsamkeit,
Isolierung, Angst und Misstrauen.

Bewältigung des Gewalterlebnisses

- Reaktion der Umwelt

Ist die Sozialarbeiterin bei der
Ausübung ihrer Arbeit Opfer von Gewalt
geworden, stellt sich die Frage nach
den Bewältigungsmöglichkeiten.
Kann sie mit Verständnis in ihrer Umwelt

rechnen? Kann sie das Erlebnis
innerhalb eines Teams oder der Super-
vision verarbeiten? Wie wirkt sich das
Gewalterlebnis auf ihr Privatleben, ihre

evtl. „gewaltfreie bzw. gewaltarme"
Beziehung aus?
Was bisher üblich scheint ist das
Verschweigen der Misshandlung.
Misshandelte Sozialarbeiterinnen begegnen

nämlich den selben Ansichten und
Vorurteilen wie Frauen ehelicher
Gewalttätigkeiten. Oft glauben die
misshandelten Sozialarbeiterinnen selber
an die Vorurteile und Mythen wie:
-Das gibt es nicht
- Es ist sehr selten

- Es liegt in der Natur der Arbeit
- Es ist normal, dass ein Klient ge

waltätig wird, da er sich gedemütigt
fühlt

- Das passiert nur einer Sorte von So¬

zialarbeiterinnen
- Die Sozialarbeiterin ist selber

schuld. Sie hat sicher durch ihre
Haltung provoziert

- Sie ist so seltsam wie ihre Klienten
Nicht selten reagieren Arbeitskollegen
und Vorgesetzte hilflos, verständnislos
und absolut inkompetent. Gewalterlebnisse

zu thematisieren ist für
Sozialarbeiterinnen aus zwei Gründen
besonders schwierig. Arbeitet sie in
gemischtgeschlechtlichen Teams, ist sie
möglicherweise unter Druck und muss
ihre berufliche Kompetenz besonders
beweisen. Ein Verschweigen kann aus
dem Grund schon mal naheliegen.
Sozialarbeiter, die ihrerseits Opfer von
Gewalt werden, verschweigen die
Angriffe oft auch, allerdings nicht, weil
ihre berufliche Kompetenz in Frage
gestellt wird. Angriffe von Klienten
stellen die Männlichkeit des Sozialarbeiters

in Frage. Ein weiterer Grund
für die Schwierigkeit, das Gewaltserlebnis

zu thematisieren, ist die
mangelnde Wahrnehmung subtiler Gewalt
wie Anmache, und Eindringen in die
Privatsphäre der Sozialarbeiterin,
seitens der Kollegen und manchmal auch
der Kolleginnen. Wer nicht sensibilisiert

ist auf die Gewalt durch Sprache,
durch Gebärden und Auftreten von
Personen, verfällt schnell der Ansicht,
die Sozialarbeiterin übertreibe.
Wo aber verbal und nonverbal Gewalt
gegen Sozialarbeiterinnen ausgeübt
wird, ist es manchmal nur noch ein
kleiner Schritt, bis zum Schlag ausgeholt

wird.

Was ist gegen die Gewalt an
Sozialarbeiterinnen zu tun?
Am Seminar „Gewalt gegen Frauen in
der Sozialen Arbeit" vom Januar 1989
wurden folgende Ziele ins Auge ge-
fasst: Die Sozialarbeiterin soll unter
keinen Umständen Gewalt erleben
müssen. Die Motivation des Aggressors

wird nicht berücksichtigt und in
keiner Weise versucht zu verstehen
oder gar entschuldigt. Ausgehend von
diesem Grundprinzip ist das Ziel der
Arbeitsgruppe:
- Die Problematik der Gewaltätigkeit

vor allem gegen Frauen in der sozialen

Arbeit zu thematisieren und zu
erfassen.

- dazu beitragen, dass Mittel bereitgestellt

werden, um sie zu vermindern
und um den Opfern zu helfen.

Die Mitglieder der SBSFrauengruppe
erwartet Reaktionen, Vorschläge und
Ideen von Frauen (und Männern) in
sozialen Berufen.

Anna Stauffer
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